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Bereitschaft und Wollen

Ein weiteres Synonym für Konfliktfähigkeite nämlich hKonfliktvermögenve
impliziert das Verb hmögenvb Dies verweist daraufy bereit zu seine etwas wirkd
lich imit Herz und Verstandg zu wollen und das Gewollte zu tunb Dies leitet
uns zu vier grundlegenden Bereitschafteny

v Es gilt^ mutig zu sein^ dem Konflikthaften begegnen zu wollen[ Kond
flikte berühren uns in der Regel unangenehmb Sie stiften Aufruhr und
stören die innere und äucere Harmonieb Je nachdeme wie sehr sie uns
belastene neigen wir dazue den Kopf in den Sand zu stecken und Vogel
Strauc zu spielene anzugreifen oder zu flüchtenb Wir hoffene die Zeit
sorge dafüre dass der Konflikt stirbtb Je bedrohlicher wir einen Konflikt
empfindene desto stärker ist die Angste mit ihm nicht hklarkommenv
zu könnenb Verdrängung ist eine verbreitete Folgeb Wenn Konfliktee die
für uns bedeutsam sind und neuralgische Punkte in uns treffene nicht
aktiv bearbeitet werdene entwickeln sie ein Eigenlebenb Sie wirken
mehr oder weniger unbemerkt weiterb Weil unbearbeitete Konflikte im
Verhältnis zum Anlass unverhältnismäcigen und meistens unbeabsichd
tigten Schaden anrichten könnene empfiehlt es siche Konflikten mit
Mut zu begegnen und sich selbst sowie anderen gegenüber offen zu led
gene wo wir Konfliktstoff sehenb

v Es gilt^ neugierig zu sein[ Mut zu entfalten fällt leichtere wenn wir
grundsätzlich unterstellene dass ein Konflikt auch positive Wirkungen
zeitigen kannb Um für diese Positiva die Augen zu öffnene können wir
uns Fragen stelleny Welche Erkenntnisse kann der Konflikt zutage förd
dernn Was kann ich aus ihm lernenn Worin kann die Bereicherung lied
genn Friedrich Glasle ein von mir sehr geschätzter österreichischer Kond
fliktpsychologee spricht in diesem Zusammenhang von einem hFord
scherinteressev als Grundhaltungb t Hilfreich ist zudeme sich bewusst
zu machene dass nicht das Auftauchen von Konflikten das eigentliche
Problem iste sondern die Arte wie wir mit ihm und das heicty mit den
Unvereinbarkeiten und Gegensätzlichkeiten umgehenb
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v Es gilt^ offen zu sein^ das Konfliktuelle benennen zu wollen[ Hier
dreht es sich darume die eigenen Motivee Ziele und Standpunkte klar
auszusprechen und sich simultan für die Anliegen der anderen zu öffd
nenb Auch das Positive der anderen Seite soll erkannt werdenb Aus den
Unterschiedlichkeiten kann man lernen und sich bereichern lassenb
Erst diese Art von Offenheit stellt in Aussichte dass wir uns selbst bzwb
die anderen verstehen und ihre Interessen nachvollziehen könnenb Das
hat beispielsweise zur Folgee dass wir es nicht als Gesichtsverlust erled
bene wenn wir in einem Konflikt nachgebenb

v Es gilt^ konziliant zu sein[ Das bedeutety sich selbst und dem anderen
entgegenkommene sich selbst und andere wohlwollend behandeln wold
lenb Hier ist nicht die Rede von Kompromissbereitschafte nicht von Löd
sunge sondern von einer Grundhaltunge die eine tragfähige Lösung erst
ermöglichtb
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Fazit

Die Zielee die Konfliktfähigkeit wertvoll und funktional machene zu verd
wirklichene gelingt am ehestene wenn wir grundsätzlich bereit sinde mud
tige offene neugierig und konziliant zu seinb

Eigene MotiveV Ziele
und Standpunkte
aussprechen
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Mentalität\ Einstellung\ Überzeugung

Es gibt ein zweites Bedingungsknäuele das es wahrscheinlich machte die
Früchte von Konfliktfähigkeit ernten zu könnenb Dabei handelt es sich erstens
um eine mentale Basisorientierung und zweitens um das Bewusstseine dass
wir es mit einer vernetzten Beziehung von Einstellunge Handlungstendenzen
und Handlungsfolgen zu tun habenb

Beginnen wir mit der mentalen Ausrichtungy Ist ein Konflikt hgutv oder
hbösevn t Gut und böse iodery schlechtg sind moralische Kategorienb Damit
hängt die Antwort vom individuellen Werted und Normensystem abb Die Bed
wertung des hKonflikts an und für sichv unter dem Gesichtspunkt der Moral
hat den Nachteile dass sich die Auseinandersetzung um die Schuldfrage drehtb
Damit wendet der Blick im Konfliktgeschehen nach hintene weil wir vor allem
analysierene wer den Konflikt heraufbeschworen hatb Moralisierung bringt
uns in unserem Anliegen also nicht weiterb

Wenn wir einen Konflikt lösen wollene ist es fruchtbarere nach den Wird
kungen zu fragenb Und auch danache ob wir diese Wirkungen wollenb Wenn
nichte müssen wir konstruktiv handelnb

24 Grundlegende Voraussetzungen für Konfliktfähigkeit

Fazit

Ein Konflikt ist weder gut noch bösee sondern fruchtbar oder unfruchtd
bare je nachdeme was die Beteiligten aus der Situation machenb Kurzy Ein
Konflikt wirkt als so gut oder bösee wie die Beteiligten seine Chancen nutd
zenb

Konflikte sind weder
gut noch böse
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Verhalten

Je nachdeme welche Überzeugung wir einnehmene folgen bestimmte Verhald
tenskonsequenzenb Eine Überzeugung hat nämlich eine Filterfunktionb Es ist
ein grocer Unterschiede ob wir einen Konflikt grundsätzlich als etwas Natürlid
ches oder als etwas Unnötiges beurteilenb Teilen wir die letztgenannte Einsteld
lunge tendieren wir dazue dem Konflikt auszuweichene ihn zu leugnen oder zu
bagatellisierenb Dies ruft Aussprüche hervor wiey hWas du immer hastsv t hIst
doch alles halb so wildsv Hier scheuen wir unse den Konflikt fürdwahrdzud
nehmenb Wir können Konflikte auch dramatisieren und uns dazu hinreicen
lassene die anderen als Gegner zu betrachten und sie zu bekämpfenb Die Eind
stellung bewirkt bei manchen eine Fluchtreaktionb Dieselbe Einstellung kann
aber auch das Gegenteil bewirkeny nämlich Angriff als beste Verteidigungb In
beiden Fällen konzentrieren sich die Betroffenen auf das Negative im Kond
fliktb Eine konstruktive Konfliktbehandlung wird extrem schwierigb

Herrscht dagegen die Überzeugung vore ein Konflikt sei grundsätzlich nord
male mündet dies in eine hneudgierigev Haltungb Es liegt uns dann nähere das
Anliegen der anderen als gerechtfertigt aufzufassen und nach Lösungen zu
fahndene die alle Seiten zufrieden stellenb Die Auseinandersetzung birgt groce
Chancene als fairer Verd und Aushandlungsprozess zu verlaufene innerhalb desd
sen Interessen und Argumente wechselseitig berücksichtigt werdenb Diese
Grundeinstellung manifestiert sich in Leitsätzen wiey hJeder Konflikt ist eine
Chancesve hKonflikte zeigen immere was den Leuten wichtig istbv Folglich verd
halten wir uns soe dass diese Funktionen zum Zuge kommen könneny Wir frad
gene anstatt zu urteilenx wir offenbaren Motivee anstatt um Positionen zu rind
genx wir tauschen Begründungen und Argumente aus anstatt Behauptungenb
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Fazit

Wenn wir den Konflikt prinzipiell als eine Möglichkeite etwas Neues und
Besseres zu tune betrachtene sind wir kommunikationsd und streitlustigere
offener im Gespräch und offener für die Bedürfnisse des anderenb Wir
sind flexibler im Fühlene Denken und Handelnb

Die Wechselwirkung
zwischen Einstellung
und Verhalten
bedenken
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Beziehungsgeflecht]
Bereitschaft\ Einstellung\ Verhalten

Es besteht ein innerer Zusammenhang zwischen der Grundeinstellung zum
Konflikte der Bereitschafte sich auf ihn einzulassen und sich zu verhaltenb
Hängen wir der Überzeugung ane ein Konflikt sei prinzipiell

v destruktive
v vermeidbare
v trennende

neigen wir dazue die andere Partei iinnere Stimmee Personene Gruppeng als
Gegner und ihre Aktivität als Anschlag auf unsere Person zu interpretierenb
Folglich justieren wir unsere Wahrnehmungsfilter auf alles Negative und bed
achten vorzugsweise das Unvereinbare und Trennendeb Je nachdeme wie stark
wir uns fühlene werden wir so wenig wie möglich mit dem Gegner kommunid
zierene sondern wollen den Konflikt dadurch beseitigen oder lösene dass wir
flüchtene kämpfen oder unterdrückenb hEntweder t odervy hEntweder ich setd
ze mich durch t oder ich verliereve lautet das innere Programmb Es erzeugt
im Konfliktumfeld vor allem Feindschaftenb

Sind wir der Auffassunge ein Konflikt berge grundsätzlich die Möglichkeite

v konstruktive
v unvermeidbare
v verbindend

zu wirkene glauben wir an sein zusammenführendes Potenzialb Wir verknüpd
fen mit ihm die Hoffnung oder Erwartunge durch die Auseinandersetzung etd
was Neuese Besseres und für alle Beteiligten Akzeptables gewinnen zu könnenb
Infolgedessen stellen wir unsere psychischen und geistigen Antennen so eine
dass sie Gemeinsames und Vereinbares registrierenb Aucerdem suchen wir die
offene Kommunikation über Motivee Interessen und Zielvorstellungenb Das
Ergebnis dieser SowohldalsdauchdHaltung bildet den Grundstock für tragfähid

26 Grundlegende Voraussetzungen für Konfliktfähigkeit
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ge Kompromisse und integrative Lösungenb Die Brisanz dieser verschiedenen
Grundhaltungen wird Ihnen sicher deutlichere wenn Sie das folgende Beispiel
leseny

Andreas und Berndy zwei charakterlich sehr unterschiedliche Kollegene
arbeiten seit gut zwei Jahren zusammenb Seit etwa vier Tagene so empfind
det es Bernde schwelt ein Konfliktb Deshalb geht er auf Andreas zub
By aDu^ Andreas^ ich würde jetzt wirklich gern erfahren^ was mit dir los

ist[m
Ay aEs ist nichts[m
By aNa ja^ also seit circa vier Tagen redest du kaum noch mit mir[ Viel]

leicht habe ich irgendetwas falsch gemachtf Wenn dem so ist^ dann saggs
mir doch bitte[ Ich habe nämlich keine Idee[m

Ay aIch sagte dochp Es ist nichtsh Au\erdem hab ich keine Zeit zum Dis]
kutieren[ Ich muss meinen Bericht bis morgen fertig kriegen[m

By aJa ja^ schon gut[ Aber du könntest mir doch wenigstens einen Wink ge]
benh Falls es dir nicht aufgefallen sein sollte^ muffelst du mich nämlich
seit bereits vier Tagen an und läufst mit einem langen Gesicht herum[
Ich hab wirklich keine Ahnung^ was ich getan haben könnteh i Oder ist
etwas zu Hause losfm

Ay aNein[ Und nun lass mich doch bitte arbeiten[ Wenn du Zeit zum Dis]
kutieren hast i bitte[ Ich habe sie jedenfalls nicht[m

By aMeine Güteh An dich ist ja mal wieder kein Rankommenh Wann
kannst du dir denn mal Zeit nehmen^ damit wir darüber sprechen kön]
nenf So kann es ja wohl nicht weitergehen[ Ich möchte den Stein des An]
sto\es nämlich gern aus dem Weg haben[m

Ay aWird ja schon passierenh i Also gut^ ich überlege es mir[m

Hier verlassen wir den Dialogb t Wer gefällt Ihnene liebe Leserine lieber Lesere
denn bessery Andreas oder Berndn Ich würde mich keinesfalls darüber wund
derne wenn viele von Ihnen auf Andreas deutetenb Denn er scheint etwas zu
tune das sehr verbreitet und hoch angesehen iste vor allem in Unternehmeny
Andreas macht nicht viel Aufhebens von einer kleinen Verstimmunge nicht
wahrn Während Bernd schlichtweg als Nervensäge auffälltb Vielleicht erscheint
er einigen von Ihnen sogar als typischer hSoftievn

Erhellen wire was beide Personen dazu bewegte sich so zu verhaltene wie sie
es tunb Andreas fühlt sich unwohl t erstens ist er ohnehin verstimmte zweitens
will er darüber nicht reden und fühlt sich deshalb von Bernd bedrängtb Folgd
lich reagiert ere wie es nahe liegt zu reagierene sobald wir uns belagert fühleny
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Er weicht ause wiegelt abe wird brüske um den Plagegeist Bernd loszuwerden
und der Situation zu entfliehenb Kurzy Er geht auf Distanz und setzt auf Zeite
zumal für ihn reden ja ohnehin nichts Produktives bringtb
Bernd fühlt sich ebenfalls unwohl t erstense weil er das beredte Schweigen
von Andreas als unangenehme Spannung empfindete und zweitense weil er
aus Erfahrung weice wie schwierig es iste aus Andreas ein Wort herauszubed
kommenb Nach Bernds Überzeugung kann nur offene Kommunikation über
dase was die Spannung ausmachte Abhilfe schaffenb Folglich geht er auf And
dreas zue um den Zustand des schwelenden Konflikts aufzubrechenb

Das Probleme genauery der Konflikte den Andreas und Bernd habene bed
steht nicht nur in einem Ereignise dem Auslösere sondern in der Arte wie sie
grundsätzlich in konfliktuellen Situationen agierenb Während Andreas Abd
stand nimmte sucht Bernd Kontaktb Die Bewegungen divergierenb Diese Reakd
tionsweisen wurzeln in antagonistischen Auffassungeny Andreas sind Konflikd
te per se unangenehmb Bernd sieht Konflikte als Signale für die Notwendigd
keit einer direkten Verständigungb Dieser Prozess verstärkt sich zunehmendy
Je mehr Andreas Abstand nimmte desto mehr geht Bernd auf Andreas zue desd
to mehr weicht Andreas zurück f Es ist logisch unmöglich und nur mit erd
heblicher Anstrengung zu erreichene dass sich die beiden Kollegen isolange
sie in diesem Zirkel sindg treffenb
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Fazit

Je unterschiedlicher die grundlegenden Haltungen gegenüber dem Kond
flikt an sich ausfallene desto schwieriger ist ese eine gemeinsame hWellend
längev zu findenb Insbesondere entgegengesetzte Grundeinstellungen zum
Konflikt erschweren ese gemeinsam eine Lösung zu erarbeitenb
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Kognition und Kompetenzen

Ein weiterer Aspekte der hilfte Konfliktfähigkeit aufbauene betrifft kognitive
ierkenntnisd und wissensbezogeneg sowie soziale und methodische Komped
tenzenb Damit Sie sich ein klareres Bild machen könnene was damit gemeint
iste gebe ich einen Überblick über die wesentlichen Fähigd und Fertigkeitenb

v Kognitive Kompetenz
Sie bezieht sich insbesondere auf die Kenntnis psychologischer Grundd
lagen im Konflikterleben und Konfliktgeschehene auf das Wissen um
sozialpsychologische Dynamiken sowie auf Wirkungen von Intervend
tionenb Diese Kompetenz zeigt sich vor allem in der Art und Weisee
wie alle menschlichen und strukturellen Prozesse sowie das Konflikd
tumfeld analysiert werden iSystematike Logike Modellegb

v Methodische Kompetenz
Sie rückt die Qualität und Stringenz der Moderation oder Mediation
in den Vordergrundb

v Soziale Kompetenz
Sie fokussiert die Gesprächsführung auf der Sachd und der Beziehungsd
ebeneb

v Intuitive und emotionale Kompetenz
Sie ist mit der sozialen eng verwobenb Sie manifestiert sich im Grad
von Empathie iInteresse füre Teilnahme am andereng und im Umgang
mit eigenen Gefühlen und selbst erlebten Dissonanzenb

Kognition und Kompetenzen 29

Konfliktfähigkeit[
Die wichtigsten
Kompetenzen
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30 Grundlegende Voraussetzungen für Konfliktfähigkeit

Zusammenfassung

Das Ziel von Konfliktfähigkeit besteht darine die jedem Konflikt innewohd
nenden Chancen zu verwirklichenb Wir erhöhen die Wahrscheinlichkeite
dieses Ziel zu erreichene wenn wir

v uns um eine wohlwollende und affirmative Einstellung zu Konflikten
und Konfliktparteien bemühene

v uns die Vernetztheit von Grundeinstellunge Wahrnehmung und Bed
wertung sowie Handlungstendenzen und faktisches Verhalten verged
genwärtigene

v uns Wissen und Können aneignene um die Auseinandersetzung strukd
turierte zielorientiert und mit der Vision allseitigen Gewinns führen
zu könnenb
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